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^, Mit 1. Februar
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^ Laibacher Zeitung.
" " ^ l i n d ^ " " N l e r a t i o n s . Ved in 8 ungen bleiben
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U ^ M g ' ' < " 50 „ halbjährig . . 5 „ 50 „
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<i> ^ür b' " " " monatlich . . — „ 92 „
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Nichtamtlicher U M
Unsere Staatsfinanzeu.

. ^ im cn Wien, 29.IHnner.
i>,t?"aicm^: ^ l a h r e vom Finanzminister Dr.
1°lge ^ ° ^ gefasswl dankenswerten Entschließung

" ' «benl. " ' " ^ ^ °uch heuer die «Wiener Abend-
^ > u ^ l e ^ ! ^ °ul 2. Februar 1690 geschehen,
K l e t t e n ' A Zusammenstellung über den Erfulg
d » ^ ^ .^wlern »nd indirecten Abgaben im
zxl,K«z i?«a Aeiche zu den analogen Resultaten
" l ! ^ t>,p <, ?' Der vorliegenden Publication wird
^ " ' den ^wndere Nctualität zuerkannt werden
A^°! lbz l" l . ' ^ " " ^ " Wochen nach Ablauf des
l H Nch ans ̂  ' ^ d'e Bevölkerung in die Lage
^ ? ^ E ^ ' ^ " " " b amtlicher Daten über die that-
lli,Mt'ch ^kueremgänge zu unterrichten und einen
bf.j den i^ i'^en zwischen den erzielten Ergebnissen
I8«>^tveisp, "^ 'anschlage, eingestellten Ziffern.
lih.5 I i , ^ zu den factischm Resultaten des Jahres
^ m ^ lieat f " ^ ^ " Veröffentlichung der Steuer-
tt3, ^lnleit ^ " ' ^ "mso anerkennenswertere
s'lea "2 der AMUver der Gesammtheit der Steuer«
b'!?lich der K""^nlinister erst vor wenigen Wochen
bez Mglich»_ Erläge des Budgets die Publicierung
hm, ^e« z ^ a t e n über die ersten zehn Monate
V ^ ' c h e n ms,^t fügt hat. Die Verlautbarung dcs
Ktbäl^ Weit? ^ ^ ^ aber eine über das erwähnte
be iA einen "gehende Bedeutung; denn dieselbe
^ e l i e r . ^ ^ ^ e n Ueberblick über die Gestaltung

abgelaufenen Jahre, und man

gewinnt hieraus ein sehr wertvolles Material für die
Beurtheilung des Fortschrittes, den unser Vaterland in
B^zug auf die Consolidierung seiner Staatsfinanzen zu
verzeichnen hat.

Das Bild. welches die Publication der Steuer-
eingänge entrollt, ist ein durchaus erfreuliches. Sowohl
bei den directen Steuern als auch bei den indirecten
Abgaben resultieren sehr erhebliche Mehreinnahmen
sowohl gegenüber dem Finanzgesetze des Jahres 1830
als auch gegenüber den Ansätzen des für das Jahr
1891 eingebrachten Staatsboranschlage«. I n besonders
markanter Weise tritt die Steigerung der Einnahmen
bei den indirecten Abgaben hervor. Dieselbe beträgt
'm ganzen rund 8 Millionen Gulden. Dieser Betrag
steht wohl hinter der Vermehrung des Erträgnisses der
indirecten Abgaben im Jahre 1889 zurück; allein
wenn man erwägt, dass das Jahr 1889 das erste
war, in welchem die finanziellen Wirkungen der Reform
der Vrantwein«, Zucker- und Petroleum-Vesteuerung
zum Ausdrucke kamen, und dass dieser Effect bei der
Vrantweinsteuer sich allein auf 12-7 Millionen be«
zifferte. während das Ergebnis des Jahres 1890 bereits
die Entwicklung dieser Reform veranschaulicht, so liegt
in den Ziffern des vorliegenden Ausweises ein ebenso
erfreulicher als vollgiltiger Beweis für die Ersprieß.
lichkeit des neuen Steuersystems, welches schon nach
kurzer Dauer ohne empfindliche Belastung der Con«
sumenten dem Staate jene Einnahmen sichert, welche
die Finanzvernnltung und die Gesetzgebung voraus«
geseht haben.

Es gilt dies m erster Linie von der Brantwein-
steuer. welche gegenüber einer Vnltto«Einnahme von
29 2 Millionen und einem Reinertrage von 66 6
Millionen im Jahre 1889 im abgelaufenen Jahre eine
Vruttv'Einnahme von 31 '9 Millionen und einen
Nrtto-Ertrag von 23 '6 Millionen ergeben hat. Dieser
Erfolg im Zusammenhange mit dem besonders günstigen,
in den letzten Monaten des Jahres 1890 erzielten Er.
gebnisse lässt es als unzweifelhaft erscheinen, dass die
bei dieser Steuergattung in dem Voranschläge für das
laufende Jahr eingestellte Ziffer erreicht werden wird.
Denn die Brutto.Einnahme des Jahres 1890 bleibt hinter
dem Voranschlage pro 1891 uur um rund 300.000
Gulden zurück, wobei jener Spielraum ins Auge zu
fassen ist, welcher bei der nunmehr eingetretenen nor-
malen Entwicklung dieser Steuer sich in Bezug auf die
Steigerung der Einnahmen aus derselben eröffnet. Der
mit 4 3 Millionen ausgewiesene Mehrertrag der Ver-
brauchsabgabe von Zucker ist wohl zum Theile darauf
zurückzuführen, dass im Jahre 1890 uur der Consum»

Abgabe unterliegender Zucker in den Verbrauch qe-
langte; allein unbeschadet dieses Moments ergibt sich
aus der so ansehnlichen Steigerung des Ertrages ein
Rückschluss auf die Zunahme des Consum« sowie auf
die Entwicklungsfähigkeit dieser neuen Steuer, welche
schon jetzt dem Staate eine wesentlich höhere Einnahme
zuführt, als das frühere Besteuerungs-System. Aber
auch bei den durch die erwähnten Reformen unberührt
gebliebenen indirecten Abgaben ergibt sich durchwegs
eine beachtenswerte Vermehrung der Einnahmen, so bei
der Viersteuer um rund eine Mil l ion, bei der Wein-
und Moststeuer um 211.000 Gulden, bei der Post
«alle übrigen» um 236.000 Gulden, zusammen daher
um rund 1 5 Millionen Gulden, so dass die Ge-
sammtheit der indirecten Abgaben mit einem erheblich
günstigeren Erfolge abschließt.

Was die Staatsgefälle anbelangt, so zeigt das
Tabalgefälle bei der Netto-Einnahme einen Ausfall von
1 3 Millionen. I n Wirklichkeit hat aber der Tabak,
und EigarreN'llonsum im Jahre 1890 erheblich zu-
genommen, und der Ausfall erklärt sich einerseits durch
die Vornahme größerer Anschaffungen, also productiver
Investitionen, welche unter Benützung günstiger Markt-
verhältnisse erfolgten und die auch dem laufenden
Jahre zustatten kommen, anderseits durch die Ver-
besserung der Fabrication und die hieburch verursachte
Steigerung der Herstellungskosten, ein Moment, das
zweifellos auf den Consum von förderndem Einflüsse
sich erweisen muss. Der mit 428.816 Gulden aus-
gewiesene Minder-Vrtrag bei dem Stempelgefälle ist
nur ein nomineller, da dem Vorjahre aus der Los«
abstempelung eine Einnahme von 800.000 Gulden zu-
statten kam, nach deren Ausscheidung dieses Gefalle
thatsächlich einen Mehr.Ertrag von 200.000 Gulden
ergibt. Dagegen habeu die Gebüren von Rechtsgeschäften
einen um drei Millionen höheren Reinertrag geliefert
und die reinen Zoll.Einnahmen gegenüber dem Vor-
jahre einen Ueberschuss von 548.117 Gulden ergeben.

Wenn man die mannigfachen ungünstigen Mo<
mente, welche im Jahre 1890 die allgemeinen Produc-
tions« und Trwerbsoerhältnisse beeinflussten, in Rechnung
zieht, so wird man das Ergebnis der directen Steuern
nicht nur als ein zufriedenstellendes, sondern als ein
erfreuliches bezeichnen dürfen. Am beachtenswertesten
ist der Mehrertrag der Einkommensteuer mit dem Be-
trage von 12 Millionen Gulden, und diesem Mehr-
ertrage steht ein nur minimer Ausfall bei der Erwerb-
steuer zur Seite, während sich bei der Gebäudesteuer
ein Mehrerfolg von rund 054 Millionen ergibt und
bei der Grundsteuer eine Veränderung nicht zu ver-

Feuilleton.
ls< 1,5' i s t ^ s dem R ^ der Mitte.
''". bi Wahr». !5 blamables Geständnis, aber es
^ e l l^°tze<n''°H vor einem Jahre bildete ich mir
'' V ^ i ^ ^« Wackelfiguren mit ihrem an mün-

'l'e„ ^ bein tta^. ?."3 gemahnenden Gesichtsausdrucks,
H't U"e Abbild V"s meiner Großmutter standen.
^'g?n "Menz l3 ,5 ^ t M des Himmlischen Rei-
? 'k^> lche "'e der beleibteren unter ihnen, der-
ÜOtt t??lNei ^ " U emer weitverbreiteten Ueberzeugung
"^„t 'ben Psa>,.«??lNelauce als Delicatesse verehren,

wetd^' ""federn tragen und Mandarine ge-
tdtlchMr die
3 ^ ! ^ n i c h t s " Teufel unter den Chinesen aber.
"̂ bu > »nd freundlicher Bau-

, > si> " Z e i c h t haben, galten meiner Phantasie
M t V den V " °ls genügende Unterlage, wie
> ha?° wie V " " " Th'eschachteln sieht. Alle
"tte. M e n ^ ^unne. Großwürden. und Sänften»

"esige Schnurr-
><ktz "!'d s lun.^psr ln melancholisch nach unten
°l" tvi/ 'Wldtn ^' "elch. als Pendant zu diesen

lh ^ichtz' ^ " A ä h n e n ebenso energisch nach
^ / ^ t ' K ' ^ a l ^ d ^ ^ " " l conventionellen Gesichts-

> . ? ' von d?,- O ""es Chinesen zu zeichnen:
Ulrich ?. . ^ " t e aus nach oben - die

"- » e c h t ^ hie Nase, ein Strich

wagrecht — der Mund, zwei Striche abwärts, recht
lang. nach außen — der B a r t . . . voilü Wut. Das
Gesicht selbstverständlich gelb wie dünnes Theewasser
und hinten ein imposanter Zopf bis in die Kniekehlen.
. . . O Phantastik, wie geht die Wirklichkeit mit dir
um! Meiu altes, gutes Chinesenbild ist verwischt, aus-
gelöscht für immer, wie ehedem meine Jugendliebe für
das Soldatenspielen, seitdem ich die ersten leibhaftigen
Vertreter des mandschurisch.chinesischen Reiches gesehen,
seitdem ich mit eigenen Ohren von chinesischen Lippen
das liebliche Ching.ching gchört. Nein. die Herren aus
Ostasien sehen nicht gelb aus wie dünnes Theewasser,
sie haben keine Diagonalen in ihrem Gesicht, gebildet
durch die verlängerten Linien ihrer Bärte und Augen,
sie sehen weder aus wie Pagoden noch wie die Figuren
auf blechernen Theebüchsen. Aber Zöpfe haben sie frei«
lich. das ist wahr, Zöpfe bis in die Kniegelenke, doch
leider, muss hinzugefügt werden, diefe schönen Zöpfe
sind meist aus Zwirn. Ich habe es selbst gesehen.

Zur besseren Vertilgung meines falschen Chinesen.
Hildes habe ich mir nämlich zwei echte Söhne des
Reiches der Mitte als Freunde zugelegt. Der eine ist
aus dem Norden, aus Peking, welches die Chinesen als
das Paradies auf Erden, die dort wohnenden Europäer
aber als ein ganz miserables Nest bezeichnen; der
andere entstammt dem chinesischen Süden, der ehemals
so fremdenfeindlichen Stadt Kanton, dem heutigen
«chinesischen Paris».

Es ist nun vielleicht hässlich von um, dle
Schwächen meiner Freunde zu verrathen, aber die Wahr-

heit über alles! Der Zopf des einen meiner con-
fucianischen Freunde ist nicht größer als ein Ratten-
schwanz, während als Renommierstück ein mehr als
ein Meter langes Zwirngestecht mächtig über den
Rücken hinabhängt. Wie erstaunte ich aber, als ich gar
erfuhr, dass dieser Chinesenzopf, das Einzige, was mir
vom Bilde meiner Phantasie als reell übrig geblieben
war. gerade eigentlich unchinesisch sei! Nicht freiwillig
rasieren sie sich ihren Kopf bis zum Scheitel, die
Söhne Hans, wie sie sich gerne nennen, nicht frei-
willig vermehren sie ihre Toilette mit dem umständ-
lichen Schmuckstück des Zopfes — es ist schauderhaft,
aber wahr: der chinesische Zopf ist ein Zwangszopf
ebenso gut, als die meisten geistigen Zöpfe, die uns
Leuten der westlichen Cultur «hinten hängen». Es gab
eine schöne Zeit in China, wo statt des steifen, starren
Zopfes ungefesselte Haare von männlichen Häuptern in
den Lüften flatterten — sie ist nun seit zwei Jahr-
Hunderten vorbei, und nur wenn, wie es nicht selten
geschieht, irgendwo in dem riesigen Reiche die Leute
sich besinnen, dass da oben in der nördlichen Haupt-
stadt ein fremdes Herrschergeschlecht regiert, wenn eine
der landesüblichen Rebellionen ausbricht, dann lst es
eines der ersten Zeichen revolutionärer Gesinnung, dass
plötzlich die schwanMigen Gebilde aus Zwirn oder
Haar verschwinden und unloyale Kopshaare empor«
wuchern — jedes Haar ein Staatsverbrechen!

Der Zopf ist nämlich das Zeichen der Unterwer«
fung unter die Mandschuren. Noch jüngst, a!« es der
mandschurisch-chinesischen Negierung gelang, die wilden
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zeichnen ist. Auf letzteren Umstand möchten wir ein
besonderes Gewicht legen, denn gerade die Landwirt-
schaft hatte trotz der günstigen Ernte im abgelaufenen
Jahre mit manchen Calamiläten zu kämpfen. Ziehen
wir noch in Betracht, dass die Steuer-Executionsgebüren
sich nicht vermehrt, dagegen erhebliche Steuerrückstände
aus den Vorjahren eingeflossen sind, so ergibt sich hier
aus die Thatsache, dass auch auf dem Gebiete der
directen Steuern das abgelaufene Jahr einen weiteren
Fortschritt ebenso in der Steuerkraft, als in der Steuer-
leistung gebracht hat.

Fassen wir die einzelnen Ziffern des Steuer
Ausweises zu einem Gesammtbild zusammen, so gelangen
wir zu folgendem Resultate: Vei den directen Steuern
waren im Finanzqesetze für das Jahr 1890 die Brutto«
Einnahmen präliminiert mit 104,122.000 Gulden,
Während in dem Voranschlage für das Jahr 1891
diese Einnahme mit 105,218000 Gulden eingestellt
erscheint; der factische Erfolg stellt sich im Jahre 1890
auf 107.842.775 Gulden. Derselbe ist sonach gegen-
über dem Finanzgesetze dieses Jahres um 3.720.775
Gulden, gegenüber dem Voranschlage pro 1891 um
2.624.775 Gulden günstiger. Der Vergleich des Rein-
ertrages der Jahre 1890 und 1889 ergibt ein für das
erstere um 1,694.645 Gulden günstigeres Er^bnis .
Bei den indirecten Abgaben nnd Gefallen ist im Finanz-
gesetze des Jahres 1890 der gesammte Netto Ertrag
mit 220.814.070 Gulden eingestellt, im Voranschlage
pro 1891 mit 223.071.864 Gulden veranschlagt. Der
factische im Jahre 1890 erzielte Netto^Erfolg per
228,763.058 Gulden übersteigt sonach den pro 1890
präliminierten um 7.954.988 Gulden, den pro 1891
veranschlagten nm 5.697.194 Gulden, während bei der
Gesammtsumme der Steuereingänge im abgelaufenen
gegenüber dem Jahre 1889 ein um 9,597.355 Gulden
günstigerer Erfolg resnlliert.

Wi r haben vorstehend den amtlichen Ziffern das
Wort gelassen, und dieselben führen eine beredte Sprache.
Dr. v. Dunajewsli hat allen Grund, auf das Bi ld,
welches die Publication der Steuereingänge gewährt,
mit dem Gefühle besonderer Genugthuung zu blicken
und mit' ihm auch die Bevölkerung Oesterreichs. Der
Finanzminister hat während seiner mehr als zehnjäh-
rigen Amtsführung den vollgiltigen Beweis erbracht,
wie sorgfältig, mit welcher jeden Optimismus ängstlich
vermeidenden Vorsicht er sein Budgtt-Präliminare auf-
zustelleu bestrebt ist. Ein glänzenderes Zeugnis für die
Richtigkeit seiner Ansätze kann wohl einem Finanz«
minister nicht ertheilt werden, wie dasselbe die Rech-
nungsabschlüsse und Steuerallsweise unserem Schatzkanzler
ausstellen. Allein eine viel bedeutungsvollere Thatsache
geht aus der Veröffentlichung hervor: die Thatsache,
dass die Consolidierung der Staatssinanzen. die Her-
stellung dcs Gleichgewichtes im Staatshaushalte und
die Erzieluug eines dauernden Ueberschusses in der
Finanzgebarung nicht einseitigen fiscalischen und in
ihrer Rückwirkuug auf die Bevölkerung drückenden
Maßnahmen, sondern zum großen Theile der Stärkung
der Steuerkraft, der Hebung der Consumtion zu ver»
danken sind.

Darin liegt die sicherste Gewähr für die Dauer-
haftigkeit und Solidität der Grundlagen, auf welche
unsere Staatswirtschaft aufgebaut ist, und daraus er-
gibt sich die erfreuliche Wahrnehmung, dass mit der
Besserung der finanziellen Lage auch unsere Volkswirt
schaft sich in aufsteigender, die Continuität drr Ent-

wicklung verbürgender Richtung bewegt. Nicht nur in
Oesterreich, auch im Auslande zollt man dem Um-
schwung, der sich auf dem Gebiete unserer Staats
finanzen vollzogen hat. die rückhaltloseste Anerkennung,
und die Festigung unseres Staatscredites im allgemeinen
sowie insbesondere die schmeichelhafte Beurtheilung,
welche das jüngste Budget in der angesehenen aus'
ländischen Publicistik gefunden hat, zeige», welche ver-
ständnisvolle Aufmerksamkeit man auch außerhalb der
schwarz-gelben Grcnzpfähle der glücklich vollendeten
finanziellen Regeneration Oesterreichs entgegenbringt.

Politische Uebersicht.
( I m a l t c z e c h i s c h e n L a n d t a g s - C l u b )

wurde, wie die «Politik» berichtet, im Hinblick auf die
Reichsrathswahlen die Idee der Einberufung einer
Parteiversammlung angeregt. Dagegen wurden jedoch
mehrfache Einwände gemacht, darunter insbesondere der,
dass die Kürze der Zeit es kaum möglich mache, das
Zusammentreten einer Parteiversammlung mit dem er
wünschten Effect zu bewerkstelligen.

( D a l m a t i e n . ) Vorgestern wurden die M i t -
glieder einer Deputation aus Zara vom Kaiser in
Audienz empfangen. Dieselben überbrachten die von der
Gemeindevertretung Zara, der Handels» und Gewerbe«
kammer und der türzlich abgehaltenen Bürgerversamm'
lung beschlossenen Memoranden gegen die vom dalma»
tinischen Landtage votierte Resolution der Slavisierung
der garaer Mittelschule. Der Kaiser sprach die Depu<
tation sogleich in italienischer Sprache an, nahm die
Memoranden entgegen und erklärte, sich über den
Gegenstand Bericht erstatten lassen zu wollen. Uebrigenb
sei die Sache in der Competenz der Regierung und
nicht des Landtage» gelegen. Dann erkundigte sich d?r
Kaiser in gnädigster Weise nach den Baufortschritten
und klimatischen Verhältnissen der Stadt.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Die Münchener «Allge-
meine Zeitung» bemerkt in einem den Neuwahlen in
Oesterreich speciell gewidmeten Situationsartikel: «Von
einer ausgesprochenen deutschen Paiteiherrschaft kann —
darüber besteht auch in den deutschliberalen Kreisen
keinerlei I l lusion — zunächst wenigstens leine Rede
sein, aber selbst die Berufung der Deutschen zur An«
theilnahme an der Regierung ist noch durchaus nicht
gesichert. Ebenso verfchlt, wie eine allzu große Zu -
versicht, wäre es anderseils. wenn die Deutschen, einen
für sie günstigen Ausfall der Wahlen vorausgesetzt,
der Krone einen zu hohen Preis für ihren Br i t r i t t zu
der neu zu bildenden Regierungspartei stallen würden.
Die Umkehr aus den bisherigen in neue, den Ueber-
lieferungen der deutschen Verfassung?partei entfprechende
Bahnen der inneren Politlk wird sich nur allmählich
und nur unter der Voraussetzung vollziehe» lassen,
dass Männer dieser Partei mit am Werke stehen».

( A u s dem w e l s c h t i r o l i s c h e n L a g e r . ) I n
der Frage, ob der künftige Landtag von den Italienern
beschickt werden soll oder nicht, ist zwischen den Partei-
führern noch keine Einigung erzielt worden. Der live-
rale «Alto Adige» ist auch jetzt wie früher ein be-
geisterter Anhänger der Nbstinenzpolitit. Der con-
servative «Popolo Trentmo» dagegen schreibt heute,
dass er sich weder für noch gegen die- Abstinenz aus-
spreche and die Entscheidung einem späteren Zeitpunkte
vorbehalte.

( A u s G r a z ) werden Schritte sianalist^
dahin gehen, bei den Wahlen ein gemeinsa^
gehen zwischen den deutsch-nationalen Antise"^
der Fraction Steinwender zu erzielen, und s^ , , ,
schen den Vertrauensmännern beider Richtung ,̂,
die Pourparlers begonnen haben. I m Stadl ,̂
Leibnitz, der bisher durch Dr. Maqg " " t r w ^
macht sich eine Strömung für Baron Robert "
kiichrn bemerkbar. . ^ '

( D i e I u n g c z e c h e n . ) Die Ver t rane^ ,
der jungczechischen Partei hielten vorgestern "," ^
Sitzung, in welcher sie beschlossen, in sa"'^
czechischen Bezirken Candidate« aufzustellen u ,
Agitation sofort einzuleiten. Auch in jenen ^ ' ^
in welchen die Alterchen sicher durchdringe" ^
seien jungczechische Candidate« nothwendig,
Stimmenverhältnis zu constatieren. s.,:M

( N u s U „ g a r n . ) Während die oppo"" i
Journale in Ungarn den neuen GesetzentMl! ^l«
Conslllar-Gerichtsbarkeit als Creierung einer ^
gemeinsamen Angelegenheit angreifen, ^ ^ ^
«Nemzet». dass endlich einmal den U e b e l s ^ ,
bisherigen tzonsular.Eerichtsbarkeit ein ^ " ^ H ^
wird. Von der Schaffung einer neuen gen ,
Angelegenheit könne übrigens nicht bie «̂ ^
Zwischen Oesterreich und Ungarn wurde einfaH...
Vertrag abgeschlossen, der für zehn I a h " 9 ' ^ l
Der Minister des Aeußern habe nur insofer" ^ -
Gerichtshof in Eonstantinopel einen Einfluß h,
zu ernennenden Richter dem Consularstande ^ >
können. Der «Nemzet» ist überzeugt davon, ^
Parlament den Gesetzentwurf ohne Aedenlen
werde. k l « ^

( D e m i s s i o n des s e r b i schen C a v ' H
Das serbische Cabinet hat seine Entlassung e n » , ^
Als die wahre Ursache der Demission des ̂  ^
des Innern. Gjaja. wird der Umstand angsg^ ^
er eine radicalere Richtung in der allgemeine , ^
wünschte. Wahrscheinlich wird Pasic mit der
dcs neuen Cabinetes betraut werden. ^, "̂

( N i h i l i s t e n i n B u l g a r i e n s ^
durch die russische Regierung veranlassten dip» ^ l
Schritte der Vertreter Deutschlands. OesterrM' ^
Englands und Ital iens bei der fürstlich. v " ^
Regierung in Ansehung der sich angeblich ' N . ^
aufhaltenden russischen Nihilisten wird nam""" ^.
Sufia noch gemeldet, das« uuter den I ^ ^ H ^
welche als Nihilisten bezeichnet wurden, " ^ l g ^ F
Frau befindet. Die Erhebungen, welche d " ,H <p
Regierung anlässlich dieses Schrittes unverz"^F
geordnet hat, sind noch im Zuge, und na<̂  <j,
derselben wird die oben erwähnte diploma I
mmucation sofort beantwort welden. A e ^ '

( E i n A >« s w a n d e r e r g e s e h f " / ^ b e ^
l a n d . ) Die Interpellation inbrtreff der A"«' ß».
nach Brasilien beantwortend, erklärte »M ^ ^ l
Abqemdnetenhause Minister Herrfurth, " ' ^ „ d e l ^
sei mit der Ausarbeitung eines nmen ^ ^ , ^ 3 ,
gesetzt beschäftigt; jedoch fei eine V.esHl^ ^
Äuswailderungsfreiheit und Freizügigkeit >"" ^ K
D r Minister habe den Oberpräsidenten " ^ M
Ueberwachllng der Auswanderungsagenten .^ 1'

( D a s f r a n z ö s i s c h e B u d g e t ) >^„
wird sich im allgemeine auf die ^ ' " ", F">>
Jahre« 1890 stützen. Von den 80 M l M " " ^ . „ ^
um welch«: die Eiiuiahincn von 1890 m ^ ^

Stämme auf Formosa endgiltig zu besiegen, wor es die
erste wichtige Staatshandlung, dass außer unzähligen
chinesischen Kalendern unglaubliche Meugen von Rasier«
messern an die gedemüthigten Barbaren polizeilich ver<
theilt wurden. Und nun herrschest du auch auf For°
mosa. gräulicher Zopf der Knechtschaft, und die ein-
geseiften Köpfe der wilden Söhne des Kampferlandes
muffen dich murrend schleppen!

Auch die v'.elbestaunttn Krüppelfüßchen der Chi<
nesinnen, mit denen sie stackelnd und wackelnd laufen
wie junge Enten, sind keine Ausgeburten d^s grotesken
Chinesengeschmacks, sondern anfgezwungene Abzeichen
der Unterwerfung unter die grimmigen Mandschuren.
Is t diese ganze Methode nicht sinnreich uud praktisch?
Gibt es ein besseres Mit te l , freche Köpfe festzuhalten,
als indem man sie an den Zöpfen zusammenbindet? Und
wie leicht lässt sich ein Kopf abschlagen, wenn man mit
der Linken den Zopf recht fest nach oben hält und dann
mit der Rechten zuhaut!

Die Chinesinnen aber konnte man leicht bei der
weiblichen Eitelkeit fassen. Es genügte, dass ein Jahr-
hundert lang mandschurische Don Juan« die Miniatur-
Füßchen für höchst (ckio und ganz famos erklärten, um
den sämmltichen schlitzäugigen Schönen es beizubringen, es
gäbe nichts Schöneres als ein Füßchen, das nicht länger
al« eine Kinderhand. Und jetzt glauben sie trotz aller
Schmerzen des Einschnüren« fest an diese Schönh-it,
lassen nicht von ihren künstlich verkleinerten Füße».
Die männlichen Chinesen hingegen, die sonst nicht eben
Haare aus den gähnen haben, hätten beinahe welche
daraus bekommen, nm die Haare ans dem Kopfe zu
behalten. Es hat Strüme Vlntes, Menschenmetzwngen

im riesigsten chinesiich^sten Umfang? gekostet, ch? an
jedem Chineseukopfe die haareue Kette der Unterwe»
fung hieng.

Wer ermessen wi l l . welcher Grausamkeiten, welcher
giganUZken Scheußlichkeiten Iioma »apisn» fähig ist,
der möge die Geschichte jener Zeiten lesen, da China
gegen den Zopf revolutionierte, die Geschichte d,r
furchtbaren Blutperiode des Chang'Hsien.Chang. gegen
den Caligula ein Lamm an Sanftmuth erscheint und
dessen Thaten weit über die Phantasien Flauberts hin>
ausgehen, so orgiastisch sich punische Grausamkeit in
seinem Roman «Salambö» immer austoben mag.

I n früheren Zeiten trugen übrigens auch Europäer
in China, sobald der Zmanqtzzopf eingeführt war. dieses
Toilettestück. Mar t in Mart in i , ein deutscher Jesuit,
welcher zur Zeit der Eroberung China's durch die
mandschurische Ching Dynastie im Himmlischen Reiche
lebte und uns eine «Nistoria belli wi-larioi», das
heißt eben eine Geschichte dieser Erub.rung. hinterlassen
hat. schor sich. was durch seine Tonsur' erfreulich er-
leichtert wurde, eiligst die Haare qä^lich vom Haupte,
als sich der Sieg den Söhnen des Nordens zuwendete,
und noch heute halten es die katholischen Mijsionäre
in China ihrer Sache für zweckmäßig, sich ßn eliinoi»
zu kleiden und zu frisieren, währeild protestantische Be-
kehrer gegen Zopf und Unterrock Protestieren.

Natürlich ist es bei d?r feststehenden Thatsache,
dass chinesische Dinge immer der Gegensah zu den
unserigen sind. ganz selbstuerställdlich. dass die Frauen
ln China keinen Zupf tragen, dafür entbehren sie aber
auch der Kopfbedeckung. «Die Frauen haben ihre Haare,
wozu brauchen sie Hütr?» sagie mein nordchinesischer

- ^ , l,lch'̂
Freund fehr bestimmt, Wären dle E h m e ! ^ . ^
vornherein darauf gefasst, sich über a«es ». n»
wundern, so würden jedenfalls die Vcml'A ^ ,
unsere Damen mit so viel Geschick und ^ , ^ .
den Köpfen balancieren, ein Hauptobicc ^ p '
wunderung bilden. So aber sagen men ^
Freunde: «Wozu erstaunen? M a " daN ^ ,'st
anfangen, denn man würde nicht fertig- ,̂,
gekehrt.» . ^ lo ll"s>

Leider war ich von Anfang an mchi,'^ „»ii
das Erstaunen zu verbieten, nnd je " " ^ r < ,
meinen bezopfte» Freunden erfahre, »mw» ,̂  ^ l '
ich. I n der That. ich fürchte, niemals ^ ' . ^ l ^ ,
werde.,, nur fchwächt sich das Erstaunen ^ " ^
ab. so dass ich mich jetzt wahrlich ' " " w . ^ i ' ^ '
würde, wenn man mir erzählte, die ^ ' ^ M , ,
China trügen rothe Backenbärte. Es 1°, ^ V ,
als sei das Ga.ze eine Farc't aufge u h " ^ . ^
ment der Ueberirdischen, die stch . " ! " " . o ^ .<
lustigen, wie die Erdeilliürger, >n ä ^kc ' t ^
Haus.., getheilt, die absoluteste O e g e ^ ^ ^ r ^,,
ander repräsentieren, wobei, und oas ^
davon, natürlich ein jeder fest und stcher » ,,
das Wahre, einzig gichtige P a t " ' ' " ' b "^,

Die Thatsache dieser MgMsatz U Z^a „>
ist nicht schwierig. Dass der «" , A e l i H l '
allerstarrste Verkörperung des m ;bed " ^ ' Ooc'"''/
mus. den geraden Gegensatz zu «"lerem ^> iM ' , s , '
nach individueller Freiheit strebenden ^ H> ,
darstellt, ist klar nnd augenfällig; t>a,s . ^ H .
Sprache mit ihrem Silbentlebsystem. " ' a l t e " " '
Baukastenstructur, mit ihrer grotesken " y ^
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dttllbsetz^/^"' sollen 40 Millionen Francs zur
when M ? ? ^lgutabgabe benützt werden. Ferner
, (<z 2 r!ii " Lehrerssehalte erhöht werden.
M i h ^ <,« l'.° l L a v i g e r i e ) hat in einem Rund-
Won «H" ?'e 170Y Freiwilligen seiner Sahara.
°^M°chen "l?lchg über die Organisation derselben
?^e siH ^. ^ " über die Bedingungen für diejenigen,
n Cllr^n.s'7. Schar anschließen wollen, mit denen
Mttdrilck^ I " " Nroßes civilisatorisches Werk. die
«l soll eine «> " Sclaverei, in Angriff nehmen wil l .

"lgierisck» He " ° " Stationen in der Sahara, von
! ^ t lvetd/n " " i e in das Innere vorgehend, an-
n ' "id Kr ? ^ ^ ^ ^" Weicher Zeit Mil itär-, Acker«

Hligen I s'""s^tionen sind. I n diesen würden die
^ bei Sl>l«^? aufgenommen, gegen die Verfolgun.
2°«" tve^« Z?"^er geschützt und zur Handarbeit
A l l " w i / ? ' ^ ' ^ 'Soldaten. Lavigerie's sollen im
Wger. als ^ " B i s k r a ihre Ausbildung als Kranken-
' " I i l iditi l^°«^^ker und als Ackerbauer, je uach
?.' « n m v ^ ^ " Befähigung, erhalten. Aus diesen
Ä lhawn >^"den die je fünfzig Mann starken
? > n ^ " der Etationen genommen. Alle Arüder
M G «M ^ " " Waffenhandwerk ausbilden, und
V ' M n " ."" dle militärischen Exercitien mit zu ihrer
! "' t>ie N s, ^ 'hrem Geschäfte in der Station
»> ^ Vri i ! "^ ist eine ausgiebige und gesunde.
N t "Hen ^ ä".l Ertragung aller Strapazen fähig
M e ein<z ^ "nzelnen Stationen stehen unter dem
2! ltde v„ "v.mmandanten ""d zweier Lieutenante
>?."". di? ? '.^"en bildet eine selbständige Oasen-
e " l lnt f .^?üht sein soll, den wesentlichsten Theil
"keilen ^ "'s auf den eigenen Feldern sich zu

lyzli.zlf^ ° U i r r n n g des deutschen S i l d -
<en ^ Nlnt ' ^ ^ man mittheilt, erhielt das Aus«
z > z ^ ' " Verlin von drei englischen Gesellschaf«
>», > « ? ^ / ' " ' Ertheilung von Concessionen zur

und Eröffnung von Minen
T , / ' v7t >„ ubwest-Afrika. Die englischen Gesell-

^ H H " ^ber ein «ctiencapital von 900.000

b e ^ ^ d ! . ! « ^ " u n d der H l . S t u h l . ) Die
l i ^ ' d l , ^ der bisherige Geschäftsträger Brasiliens
h>3 » ^ M ^ ° " ^iner Regierung als außerordent-
^ ^ ! i die ""d i t ier t wotden ist. deutet darauf

<^ti<-.?"c. ""'lche Regierung die Beziehungen
"°n L^r 3 fester knüpfen will.
^ i ^ l t h s ^ l l e in Ch i l e . ) Die Aufständischen
lluss l̂l! ^yten Plsagua. Coquimbo und Laserena.
">'3^chin . . ^ ' F o h e am 22. Jänner zwischen
> ^ uno Meglerungstruppen unterlagen die

l ^E , ^ , Tagesnemgleiten.
^ ^ ^ l e s t ä t der K a i s e r haben, wie der «Bote
zii s ^ ° zun ,^ "^erg» meldet, der Kirchenvorstehung

" 8etub?""""gsbau der Pfarrkirche 200 fl.

^ ^ > n ° t e ^ ^ > I W Majestät die K a i s e r n
^ s , ^Ieruln, " "^ Orientreise unternehmen und
"''t . ^"s«nl^ ' " ^suchen. Hierauf wird die Kaiserin

>^ete a N " ^ ^ " f « nehmen. — Das Kaiser«
^ ^ ^ ^u^ern mmaens gemeinsam ein Gebet am

Sarge des Kronprinzen R u d o l f und wohnte hierauf
einer stillen hl. Messe in der Hofburgkapelle bei, welcher
auch Kronprinzessin-Witwe Stefanie anwohnte.

— ( E u r o p a ' s g r ö ß t e Locomot i ve . ) Das
Eifenwerk Hirfchau von I . A. Maffei in München hat
vor einigen Tagen für die Eotthardbahn eine Locomotive
abgeliefert, die in der Zeitung des Vereines deutscher
Eisenbahnverwaltungen als die größte bezeichnet wird,
welche jemals in Europa gebaut oder in Betrieb gesetzt
wurde. Es ist eineviercylindrigeTenderlocomotioe; sie lann
ungefähr die doppelte Arbeit einer normalen Güterzugs»
locomotive verrichten, hat aber nur sechs Achsen, während
zwei gewöhnliche Locomotiven mit den dazu gehörigen
Tendern zwölf Achsen haben. Ginige der Haupwerhältnisse
sind aus folgenden Angaben ersichtlich. Die ganz?
Länge der Maschine beträgt 14 Meter. Mit 12.000
Kilogramm Vorrath an Wasser und Kohlen hat die
Maschine ein Dienstgewicht von 84.000 Kilogramm oder
von 14.000 Kilogramm auf eine Achse. Bei voller Aus-
übung der Zugkraft können auf einer Steigung von 1:40
u„d in Bogen von 180 Meter Halbmesser etwa 200.000
Kilogramm Brutto ausschließlich Maschine bewältigt werben,
oder eine Bruttolast von etwa zwei Millionen Kilogramm
aus wagrechter Bahn. Bei einer Geschwindigkeit von
20 Stundenkilometern würde diese Arbeit einen Effect
von 740 Pferdekräften erfordern, das ist weniger als
eine moderne Schnellzugslocomotive vermöge ihrer hohen
Geschwindigkeit zu leisten vermag. Der wesentlichste Kraft«
factor der Gottharo»Locomotive liegt eben in dem außer»
gewöhnlichen Adhäsionsvermögen derselben, was für den
geregelten Betrieb einer Alpenbahn von besonderer Wich»
tigleit ist.

— ( D i e menschliche Dicke.) Das anth'v«
pometische Comity der British Association hat eine Ta-
belle des Durchschnittsumfanges bei den verschiedenen
Völkern aufgestellt. Nach den Untersuchungen, die über
diesen Gegenstand angestellt wurden, marschiert der eng«
lische Arbeiter an der Spitze, er hat den größten Leibes-
umsang mit 1 Meter 74 Centimlter. Wenn man sich
nicht an eine bestimmte sociale Classe hält, so beträgt der
Durchschnittsumfang beim Engländer nur 170 Meter.
Ebensoviel beträgt er beim Norweger. Der Däne, Hol«
länder und Ungar hat 1 67 Meter; der Schweizer, Russe
und Belgier haben ungefähr b Millimeter weniger. Dem
Franzosen und Deutschen sind im Durchschnitte 1 66 M.
an Umfang zugemessen; doch ist hierbei zu bemerken, dass
bei den Deutschen der Durchschnitt aller Stämme be>
rechnet ist, dass sich der Umfang eines Pommers aber
nicht unbedeutend von demjenigen eines Vaiern unter»
scheidet. Die kleinsten Durchschnittszahlen finden sich mit
1 65 Meter bei den Italienern und Spaniern.

— (Koch'sche H e i l m e t h o d e . ) Aus Berlin
wird telegraphiert: I n der medicinischen Gesellschaft theilte
Director Paul G u t t m a n n mit, dass sich das von
Liebenau in Trieft beobachtete Vorkommen von Tuberkel-
bacillen im Blute von mit Koch'scher Lymphe Behan-
delten, nach eingehenden, von ihm selbst und von Pro-
fessor Ehrlich angestellten mikroskopischen Untersuchungen
des Blutes von achtundzwanzig Kranken nicht bestätigt
habe. Der Vortragende constalierte ferner an der Hand
von statistischen Daten, dass von 164 Kranken an 63
Behandelten und unter 51 Kranken ersten Stadiums
41 Besserungen eintraten.

— ( H e b u n g des F remdenve rkeh res . ) Der
InnSbrucker Gemeinoerath hat auch heuer wieder 500 st.

für die Zwecke der gemeinderäthlichen Fremdenverkehrs«
commission bewilligt; weiter wurde beschlossen, mit dem
Pariser Weltblatte «Figaro» ein Abkommen betreffs
Aufnahme von Artikeln über Innsbruck wie über Tirol
überhaupt zu treffen und behufs Herstellung guter Bilder
für illustrierte Zeitungen Verhandlungen einzuleiten.

— ( D e f r a u b a t i o n i n e ine r V o l k s s p a r »
casse.) Laut Resultat der bisherigen Untersuchung
beträgt die Defraudationssumme der Vekes«Csabaer Volks»
bank 480.000 Gulden. Der Director der Volksbank,
Ladislaus B a r t o t y , wurde verhaftet. Während des
Verhörs bekam der in Untersuchungshaft befindliche
Cassier Launer epileptische Krämpfe. I n der Casse der
Bank wurden bloß 2957 fl. gesunden. Da der Ver-
waltungsrath größtentheils vermögenslos ist, ist die Voll«
einzahlung der Actien seitens der Nctionäre zweifelhaft.
Es wird nur ein geringer Procentsah der Einlagen getilgt
werden können.

— ( D a s « W i e n e r V o l k s theater .») Wie
die «Wiener Allgemeine Zeitung» erfährt, wird im März
mit dem Baue des Wiener Volksthealers begonnen; am
1. Mai 1892 findet die Eröffnung des neuen Theaters
statt, und zwar mit einem Nollsstiick «Ludwig Anzen-
gruber», da« einen Wiener Journalisten zum Verfasser
hat. Die Directrice diese« Theaters ist Frau Dr. Stipek.

— ( E r f r o r e n . ) I n Langendorf bei Tyrnau in
Oberungarn wurde diesertage eine aus 8 Personen be«
stehende Iigeuner-Karawane auf freiem Felde liegend er-
starrt aufgefunden. Den sofort angestellten Rettungsver-
suchen gelang es, 6 Personen wieder ins Leben zurück»
zurufen, während bei zwei gigeunerweibern alle Wieber-
belebungsversuche vergeblich waren.

— ( F r a u B ü r g e r m e i s t e r . ) I n Argonia,
Kansas, wurde kürzlich Mrs. S a l t er zum zweitenmale
zum «Bürgermeister» gewählt. Trotzdem sie ein nervöses,
schüchtern dreinblickendes Frauchen ist, hat sie während
ihres ersten Amts'Termines Zeit gefunden, ihre Haus-
wirtschaft zu besorgen, selbst zu waschen, zu plätten und
zu lochen und ihre Familie von b auf 6 Köpfe zu er-
höhen.

— ( D i e Sprache des Gewissens.) I n
üundstebt bei Freiburg erhenlte sich diesertage der Schuh«
macher Schröder . Nach Angabe seines Bruders geschah
die That aus Gewissensbissen darüber, dass Schröder vor
fechsunddreißig Jahren den eigenen Vater umgebracht.

— (Law ine . ) I m Bezirke Athamana bei Tr i -
kala in Griechenland gieng eine Lawine nieder, wobei
gegen 70 Häuser verschüttet, etwa 25 Personen getödtet
und zahlreiche verletzt worden sein sollen.

— ( T e l e p h o n . ) Der Fernsprechdienst zwischen
Paris und London soll am 1. März eröffnet werden.
Diese Linie wird dem Publicum Tag und Nacht zur
Verfügung stehen. Eine Unterhaltung von drei Minuten
lostet 10 Francs.

— (Ve i l chen im Schnee.) Wie man der
«Grazer Tagespost» mittheilt, sind diesertage an sonnigen
Stellen des Ruckerlberges Veilchen gepflückt worden.

— (Schlechter Trost . ) «Hier, Kinder, habt
ihr jeder eine Kirsche, mehr braucht ihr nicht, es schmeckt
eine wie die andere.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D e r H a n d e l s b a l l , ) welcher bekanntlich

am 7. Februar in den schönen Räumen deS Casino statt-
findet, verspricht, den Traditionen dieser so beliebten Bälle
entsprechend, auch heuer wieder ein glänzendes Carnebals-
fest zu werden, was schon jetzt nach der allgemeinen Nach-
frage nach Karten und nach den Vorbereitungen, die aller»
orts hiefür getroffen werden, angenommen werden kann.
Man sieht diesem glanzvollen Feste heuer umso gespannter
entgegen, da dasselbe nach dreijähriger Pause wieber zum
erstenmale in die Vergnügungen des heurigen, zwar kurzen
aber bewegten Fasching« eingereiht erscheint. Vor zwei
Jahren sistierte das Comite" die bereits weit gediehenen
Vorkehrungen zum Galle anlässlich des schweren Ver»
lustes, welchen das Allerhöchste Kaiserhaus und mit ihm
die Voller Oesterreichs am 30. Jänner 1889 erlitten
haben. I m Vorjahre entfiel der ebenfalls schon in der
Inscenierung begriffene Ball in Rücksicht auf die damals
in Üaibach herrschende Influenza-Epidemie. Umsomehr
begrüßt die tanzlustige Handelswelt das Wiebererscheinen
des so lange vermissten Vergnügens. Aber nicht bloß die
schönen Mädchen und tanzlustigen jungen Herren freuen
sich beS lommenden Festes, auch der Menschenfreund er«
freut sich dessen, weil er weiß, welche hervorragende Rolle
diese Handelsbälle um das finanzielle Gedeihen des hu«
manitär so wirkungsvollen kaufmännischen Kranken« und
UnterstiihungSvereines bisher zum Besten ertränkter Handels-
leute und Handelsbeflissenen gespielt haben. Haben doch
die 38 Vorgänger des heurigen Handelsballes die Summe
von 12.406 fl. 1? kr. eingebracht, was mit Berechnung
einer 5proc. Verzinsung den überraschenden Betrag von
49.977 fl. 10 kr. ergibt, welcher zum Besten ertrankt«
oder dienstunfähig gewordener Vereinsmitglleder zur Ver«
Wendung kam und noch kommt. Wer also den Handels-
ball besucht, verschafft sich nicht nur ein schönes Ver-
gnügen, nicht nur die seltene Gelegenheit, Laibach» mit Recht
berühmte Frauenschönheiten vereinigt zu sehen, er ver-

' > z">oen. K^gekehrte unserer selbstbeweglichen.
^ I Vbie H . ^ V ^ bezeichnet, ist ebenso einleuch.
^ w ^ ' s i l ?'?el!lche Aesthetik in Dichtung, bildender

^ ^ ^ s l g e ^ n l . n ^ Ä ' ' ^ " ästigen Gegensatz zu
^ l l z ? 'N d i ? / l " bildet, ist jedem klar, der nur

sich A r ? gebiet h a ^ " ̂ " " " ^ ° " ° s " und
^tet^daH El,!" ^ n kleinste» Einzelheiten zeigt es
^ ^ l t ° r U ' " ^ " h u m den Gegenpol zu uns be-

^aun Ehinesö ""iere Trauer in ernstem Schwarz
^die Ä . ewez " " grellem Weiß; wir fordern als
^ « l n e s e n «nk " Sti ls gelenkige Abwechslung
p ' ' N e r v e n b " " ^ wunderschön, auf einer Silbe

8<?>N ?'°" the 2 " ^ " l e n ; wir sehen die Schön-
l ^ t ° , "ennen " " ! e "' dem, was wir weibliche
> e a > ' M i « ' ^ " f°rmvollen Büste, weich.

U " aw "e s c h X . p u l t e n - der Chinese verehrt

s < > e r ? ^ a , n k Z " Geschlecht auch eine lebhafte,
Ü^her ^ unten^ E l f t e s ^ der Chinese fordert

Schweigsamkeit und erhält
> < ? " ein ' ^ ' "geb i lde t ; wir erklären uns für

"ner Re l ig ion -de r
lr U" cons.^" H l !^ h'"ese "immt sich an Frauen

erlaubt, und in Religions«
^ w V . ^ d h i s ^ W n e Dreieinigkeit dahm, dass
« 3 ^ n ° s ^ s H ' s ^ < " l s t und Confucianer ist;

bloß in der Jugend mit
^ K ' s ^ ^ n , d i e ^ ' ! ! ^ " ' a s'"d selbst Examen-
M t ' ^ N ^leibt, ,- das grausame Spiel bis zum

^ t v M e . ' i ^ u lieben auf der Bühne die
^ e u t e n U w ' " wenigsten — der Chinese

"rn Better von keinem weiblichen

Fuße betreten; wir bauen unsere Häuser mit dem Blick
auf die Straße, wir fuchen die Gemeinschaft, das Leben,
die Bewegung — der Chinese umgibt sich mit Mauern
m,d Mcwerchen, bietet der Straße eine fensterlose Wand
u»d zieht sich zurück auf den Hof; wir schreiben wag«
recht von links nach rechts — der Chinese senkrecht
und von rechts nach links; wir sagen «rechts und
links», «Nord und Süd» — der Chinese «links und
rechts», «Süd und Nord»; wir halten uns für cul«
tioirrt — der Chinese erklärt uns für «rothborstige
Barbaren».

Es »st nicht bloß eine Redensart, wenn ich
behaupte, diese Reihe ins Unendliche verlängern zu
kölinen. Unsere mongolischen Arüder machen wirklich
alles anders als wir. Freilich, seitdem die «westlichen
Fremden», denen sie einen so schnöden Titel geben,
erst mit Kanonenkugeln und dann mit freundlichen
Verträgen den Hansöhnen auf den Leib gerückt sind,
Gesandtschaften und Confulate in China etabliert, und
zumal, seitdem sie das benachbarte Inselreich des Mikado
so nachdrucksooll zur Europäisierung verführt haben,
hat sich auch im classischen Lande des Gegensatzes
manches in Bewegung gesetzt,

Bedenklich schütteln die Mandarine das mit dem
Großwürdenknops geschmückte Haupt; es sind scharfe
Diplomaten diese Herren mit den Pfauenfedern, und
sie merken wohl, dass der Hauch westlichen Cultur-
lebens auch durch chinesische Mauern und in bezopfte
Köpfe dringt. Aber was thun? Es breitet sich eine
schreckliche Perspective vor den Söhnen des Himmll»
schen Reiches aus: sie werden sich eines Tages völlig
umstülpen müssen.
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schafft sich auch daS erhebende Bewusstsein, kranken M i t -
menschen Trost und Linderung zu bringen und unter
Lachen Thränen zu trocknen. — Die Kartenausgab? er-
folgt in den Geschäften der Herren Karl K a r i n g e r
und Karl T i l l . Jene Herren und Familien, denen aus
Versehen keine Einladungen zugekommen sind, belieben ihre
Adressen bei obigen Firmen abzugeben.

* ( L a i b a c h v o r 3 0 0 J a h r e n . ) Vor einem
zahlreichen Auditorium hielt Professor Jul ius W a l l n e r
im krainischen Musealvereine seinen angekündigten Vor-
trag über «Laibach vor 300 Jahren» und wusste die
Erschienenen weit ilber eine Stunde an das interessante
Thema zu fesseln. Dass der Vortrag ein lichtvoller ge-
wesen und sowohl die Auswahl wie die Anordnung das
Auditorium vollkommen befriedigten, bewies der allseitige
laute Beifall, der demselben folgte. Von der Erfahrung
ausgehend, dass auch auf dem Gebiete der Geschichts-
forschung Zahlen sprechen und Ziffern beweifen, ja ganz
besonders unparteiisch und zugleich auch in die Sache
eindringend sprechen, wählte der Vortragende die Rechen»
bücher, die Einnahme« und Nusgabejournale der Stadt-
verwallung, beziehungsweise des Magistrates Laibach, wie
sie aus dem Jahre 1590 und 1591 vorliegen, zum Gegen-
stande seiner anregenden Mittheilungen. Die Organisation
des damaligen Verwaltungskörpers, dessen Theilung in
einen inneren und äußeren Rath beleuchtend und den
Geldwert jener Zeit mit dem heutigen in Vergleich stel«
lend, verbreitete sich Professor Wallner zuerst ilber die
Einnahmen, welche der Magistrat erzielte. Das Erträgnis
der städtischen Ziegelhütten, der Stadtwaldungen, der
städtischen Milhle, der fünf Jahrmärkte, die Einnahmen,
welche für das Spital-, Vurg«, Kloster-, Vicedom-, Deutsch»
und das Karlstädter- oder Altenmarlt-Thor bestellte Zoll-
wächter abführten, und vieles andere noch gelangte zur
Darlegung. Die Ausgabsposten erscheinen durch manches
gespickt, was auf eine gewisse Gemüthlichkeit in Einzeln-
dingen schließen lässt. So wurden für Mahlzeiten, die
man für das eine oder andere Controlorgan oder den
Bürgermeister auf Kosten der Stadt veranstaltet, für Wein
und Zugaben, die zur Slärkung irgend eines Rechllungs-
revifors beizutragen hatten, verhältnismäßig bedeutende
Beiträge verausgabt, während sich Bedienstete, wie die
städtischen Waldausseher, mit einer monatlichen Entlohnung
von etwas über einen Gulden begnügen mussten. Ein
Theil der Ausgaben galt schon damals den städtischen
Musilern, die an das Leben auf dem einstigen Pfeifcr-
thurme erinnern. Ohne noch auf die übrigen interessanten
Dinge, die der Vortragende in den Kreis seiner Be»
trachtungen gezogen, wie z. B. die Besoldungen der ein-
zelnen Functionäre lc., einzugehen, sei schließlich noch er-
wähnt, dass die festen Einbanddeckel der vorgewiesenen
Rechenbücher mittelhochdeutsche Schriftstellen, einer sogar
noch allere Ausschreibungen zeigt.

* ( V o m A l p e n v e r e i n . ) Es freut uns, mit-
theilen zu können, dass der Vorstehung der Section
«Kram» des deutschen und österreichischen Alpenvereines
für die Vereinsuersammlungen der laufenden Saison eine
Reihe von Vorträgen angemeldet wurden. So wird ein-
mal über das Wetter, später über Kartenherstellung und
Kartenlesen, Amateur-Photographie und die Berechtigung
der Bezeichnungen «Steiner Alpen» und «Sannthaler
Alpen» gesprochen werden. Von der Veranstaltung eines
sogenannten Vauernballes wurde bei dem Umstände, als
der neue Sectionsausschuss die Zeit schon ziemlich vor-
gerückt fand, und weil serner bei der Kürze des Faschings
ohnehin von anderen Seiten Unterhaltungen in Hülle und
Fülle geboten werden, sür diesmal Umgang genommen.

— ( D e r V e r e i n der B u c h d r u c k e r , L i t h o -
g r a p h e n u n d S t e i n d r u c k e r i n K r a i n ) zählt
72 Mitglieder. Das Gesammtvermögen dieses Vereines
besteht in 12.165 st. Die Kranken«, Invaliden-, Witwen«
und Waisen'Unterstützungscafsen und die Viaticumscassen
verrechneten im Jahre 1890 2020 st. Einnahmen und
1258 st. Ausgaben, unter letzteren an Kranken »Unter-
stützungen 632 fl,, Begräbnisbeitränen 100 st., Invaliden-
Unterstützungen 209 fl., Witwenabfertigungen 75 fl.,
Viaticum 124 fl., Verwaltung«- und verschiedenen Aus-
lagen 128 st. Die Generalversammlung findet heute
abends um 8 Uhr im Vereinslocale im Fürstenhofe statt.

— ( V o m C a r n e v a l . ) Per diesjährige Carueval
hat nur noch zwei Sonntage und einen Feiertag, und
man nützt daher den Nest des Earnevals nach Möglichkeit
aus: ein Faschingsfest drängt das andere. Heute ver-
anstalten die Unterofficiere der Batteriedivision Nr. 5
und des Landwehr-Infanterieregiments Nr. 5 ein Kränzchen
im Easino-Glassalon, morgen findet in der hiesigen
Eitalnica der Vodnik-Ball, in den Sälen der alten
Schießstätte daS Kränzchen des Laibacher deutschen Turn-
vereines statt; am 2. Februar veranstaltet der «Slavec»
einen «Narrenabend» in der Citalnica«Restauration. Es
ist dies für drei Tage eine stattliche Reihe von Tanz-
unterhaltungen ; die Tanzlustigen mögen null wählen, was
ihnen zusagt.

— ( E t w a s N e u e s f ü r L a i b a ch.) Ein felbst
Wielende» schmuckes Flölenwert, wie in einigen Wohl»
bekannten W^ner Restaurationen und zugleich — was
we Hauptsache bleibt — vo» überraschender Wi l lung!
Dasselbe, ein Erzeugnis des Orgelbauers Herrn Franz
I a n , sch ,n Wien, ist seil zwei Tagen in der hiesigen

Südbahn-Restauration aufgestellt, wo es nun, da es Herr
K ö n i g für sich erworben, ein unermüdlicher Gratis«
Concerlgeber bleiben wird. Das Flötenwerl spielt unter
anderem die Ouvertüre «Wilhelm Tell», Stücke aus
«Somnambule» von Donizetti, ferner Phantasie aus
«Hugenotten», «Semiramide», Walzer aus «Der arme
Jonathan», Walzer-Potpourri von Ziehrer, Wiener Lieder-
Potpourri, Ständchen von Schubert, «Die Marmorbraut»,
«Die guten alten Zeilen», ein Stück aus «Norma», das
Lied «O du himmelblauer See» u. s. w. ^

— ( N a r r e n a b e n d . ) Der Gesangverein «Slavec»
veranstaltet am 2. Februar in den Restaurationslocalitäten
der Citalnica einen costümierten «Narrenabend», dessen
Begin» auf 7 Uhr abends festgesetzt ist. Zur Aufführung
gelangen nur komische Piceen, Das Programm lautet:
1.) Henxig: «Froschcantate», Chor; 2.) Stegnar: «Chi»
nesisches Quartett; 3.) Alesovec: «Komischer Vortrag»;
4.) Oi'ne'e: «Chinesische.Serenade», Chor mit Bariton-
solo; 5.) Eisenhut: « I n der Natur». Bei der Serenade
tritt der Chor in chinesischen Costümen auf. Die Besucher
sind verhalten, mit irgend einem kmnischen Abzeichen ver«
sehen zu erscheinen. Das Entree beträgt 40 kr. per
Person.

— ( T u r n v e r e i n i n G o t t s c h e e . ) Sonntag
den 7. Februar findet im dortigen Brauhause ein Fa-
milienabend statt. I m Zusammenhange damit sind Vor-
trage der städtischen Musikkapelle, ein Tanzlränzchen und
um Mitternacht der Aufmarsch des dritten Landsturm-
Aufgebotes.

— ( V o m E i s s p o r t . ) I m Falle günstiger Wit«
terung findet morgen von 3 bis 4 Uhr nachmittag« auf
dem Eislausplatze unter Tiuoli eine Production der hie-
sigen Militärkapelle statt. Wie man uns weiters mit-
theilt, wird von nun ab der Restaurateur im Schweizer«
hause, Herr E d e r , so wie es in früheren Jahren der
Fall war, an Sonn- und Feiertagen im rückwärtigen
Theile des Pavillons ein Buffet aufstellen, was gewiss
der Mehrzahl der Schlittschuhläufer willkommen sein dürfte.

— ( A u s K r a i n b u r g ) meldet man uns: Der
Verein «Vraluo ciruZtvo» in Krainburg veranstaltet am
Faschingssonntag in den Vereinslocalitäten eine Mas»
lerade. Anfang 8 Uhr abends. Den Vorbereitungen nach
zu fchließen, dürfte diese Faschingsunterhaltung zu den
gelungensten zählen.

— ( T h e a t e r - N a c h r i c h t e n . ) I m deutschen
Theater gelangt heute eine Novität, und zwar «Alexandra»,
Drama in vier Aufzügen von Richard Voß, zur Auf
führung. «Alexandra» wurde im Deutschen Voltstheater
in Wien sowie an anderen hervorragenden Bühnen mit
großem Erfolge gegeben, und darf daher auch hier bei
dieser Vorstellung auf einen guten Besuch gerechnet werden.
— I m Eitalnica-Saale wird Montag den 2. Februar
«OovÎ Är Karon» zum zweitenmale gegeben werden.

— ( D i e E i t a l n i c a i n S t e i n ) veranstaltet
am 2. Februar ei»e Vod»il-Feier. Zur Aufführung ge-
langt der Einacter «I'utit'arjLva ioua», wonach der Tanz
in seine Rechte tritt. Anfang um 7 Uhr abends.

— ( D i e S t a d t I d r i a ) zählt nach der jung«
sten Volkszählung in 438 Häusern 1217 Parteien und
4910 Einwohner. Die Gemeinde I d r i a hingegen weist
5035 Einwohner auf.

— ( D i e S e c t i o n « K r a i n » ) des deutschen
und österreichischen Alpenvereines veranstaltet Mittwoch
den 4. Februar um 8 Uhr abends im Casino-Clubzimmer
einen Vortragsabend, und zwar wird Herr T o p o l a n s t i
«Ueber das Wetter» vortragen.

— ( A r b e i t e r - K r ä n z c h e n . ) Wie uns aus
Neumarltl gemeldet wird, findkt morgen im Saale Pollak
ein Kränzchen der Arbeiter der Äaumwollspinnerei und
Weberei statt. Anfang 8 Uhr abends.

— ( K ä l t e . ) Aus Agram wird berichtet: Hier
herrscht andauernd eine große, für die hiesigen Verhält«
nisse ganz abnormale Kälte. Heute morgens waren in
der Stadt 16 Grad, im Freien mehr als 18 Grad unter
Null. — Wie aus Bukarest gemeldet wird, ist dort die
Temperatur andauernd — 22 Grad.

Neueste Post.
Origmal-Telegnnnme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 30. Jänner. Anlässlich des Todestages
des Kronprinzen Rudolf werden aus allen Theilen
der Monarchie außerordentlich zahlreiche Trauergottes-
dienste gemeldet. Abends um 5'/., Uhr begab sich die
Kronprinzessin Witwe Stephanie in die Kapuzinergruft
und verweilte zehn Minuten in stiller Andacht am
Sarge des Kronprinzen. Nachmittags überbrachte ein
Mitgl ied der deutschen Botschaft den vom deutschen
Kaiser gespendeten Kranz.

Graz, 30. Jänner. Das Executiocomite' des deut-
schen Vertrauensmänner-Collegiums beschloss, dem lel>
lvren anlässlich der Rüichslathswahlen unverzüglich den
Antrag auf Einberufung eines deutschen Parteitages nach
Graz vorzulegen.

Prag, 30. Jänner. Der Gewinnüberschuss der
böhmischen Sparcasse beträgt nach Votierung von mchr
als 300.000 f l . für humanitäre und gemmmiihige
Zwecke 511,827 fl. Das eigentliche Gesammtvermögen
wird mit rund 19 Mil l ionen beziffert.

Budapest, 30. Jänner. Das Amtsblatt v"
licht die Ernennung des Kämmerers und ^
mitgluoes Grafen 'Göza Zichy zum I n t e n d s
ungarischen Opernhauses und des National-^,
sowie die Enthebung Franz von Beniczky's vo>'
Stelle als Regierungscommissär bei diesen zwei 3 ^

Agram, 30. Jänner. I n dem Befinde» ^
dmals Mihalooiö ist eine bedeutende V e r W ^ >
eingetreten. Die Katastrophe ist in der kürzeste" z
zu gewärtigen. ^

Nom, 30. Jänner. Einer Depesche aus ̂
zufolge drangen französische Soldaten der tB> .
Garnisonen bis zu den türkischen Dörfer« ^,
Nelout und Ethouamet vor und campieren d o H
indem sie erklärten, dass hier die Grenze z .,.
Tunis und Tripol is sei. I n der heutup'N p° ̂
sitzmlg wurde ein,: diesbezügliche InterpeM'"
gebracht. . ̂ 1

Di jon, 30. Jänner. Auf dem Bahnhofe ' " / ^
stich der Exftresszug mit rinem Güterzuge M° ̂
Der Conductenr des letzteren wurde tödlich ^
Mehrere Waggons wurden zertrümmert. . chK

M a d r i d , 30. Jänner. Bei den Wahlen w . ^
gos.Urganan sind Unruhen ausgebrocheri, "" P>
Personen von Ballern, welche den Candid" .^
Regielungepartei feindlich gesinnt sind, durch v
schlisse getödtet wurden. ^ ^ s ^ t

Verstorbene. ^ ,»^,
D e n 28. J ä n n e r . Katharina Saman, v " '

94 I . , Nömcrstraße 5. Marasmus. , d i ^ -
D e n 29. J ä n n e r . Maria Nolinar, Sch""

73 I . , Flusögasse 6, EiterungMeber.
I m S f t i t a l e : , ^ . „ ^ '

D e n 28. J ä n n e r . Francisca So,er, ^ , , ,
70 I . , (^«titiL purulent. — Franz Garba!«, ^ ,
76 I . , Tod durch Erfrieren. ?

Lottoziehung vom 28. Jänner.
P r a g : 53 21 8 2 2 ^ >

Meteorologische Vcol>:lchtm,^n m ^ i ! ! ^

? ^ M ^ ^ 6 ' 4 -14 87 win lM ^ M -
30. 2 . N. 746 3 - 8 4 !TW. schwach h"t

9 . Ab. 747.6 —12 6 ,SW. schwach h " ^ ^ ^
Moigelmebel, dann heiter. — Das Tages»"^

peratur —11 9«, u m w 6" unter dem N o r m a l e - ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a s s ^ ^

Bei Kinderkrankheiten, „,. (
welche so häufig säuretilgende Mittel er ^je»
wird von ärztlicher Seite als wegen se'n _

Wirkung hiefür besonders gee ig ' 1 6 ^-/

jZ-— SAUE W**^ .<
mit Vorliebe verordnet: bei Magensft«jj'u>i!
plieln, Rhachitis, Drüsenanschwelli"1» . $e#t
ebenso bei Katarrhen der Luftröhre u» j ) j e <st
linsten. (Hosrath von Löschners Monogw ̂ M

Giesshübl-Puchstein.) _ ^ j ^ J

jflk •do"1:
Polrlirn srcem javljamo vsem so^ ^ s,ii

prijateljem in znancem prežalostno} "^ o&
I svojega preljubljenega soproga, ozi
I tasta in starega očeta, gospoda

Mateja Pirc-*
I trgovca in posestmfca j(l

I • nO d 0 i ̂
ki je danes ob polu 2. uri zJ u t r a J

7 a
P

k r f l in e n >
I mučni bolezni, previden s svetimi /• ^ . r 0 0 ;

umirajoce, v 67. letu starosti svoje
I spodu zaspal. , e g. feW11 i

Pogreb bode v ponedeljek ö " e „ji !
I ob 4. uri popoludne. , J 0 v

 t u

Maše zaduSnice brale se w ^
I župni cerkvi, . -̂nAaiTi0 V I

Predrazega ranjkega pripo«X» I
I spomin in inolitev. g^j, I

V K r a n j i dne 31. januvarija ,, I
Katarina Piro roj. Hartl, ^ P ^ 1 J-J^ I
Gustav, Oirll, Metod P i ^ , ; ' n o V

p i r o , ** I
mila Verderber roj Plro; O l g r * jj» ' I
- Joslp Verderber, «et. - £ v n « ^ J |

roj. Rode, sinaha. - Oiru *^^^W
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«t7^^"'lnN°.«n 9165 9185

^ Ct»at3l«s^"llel 10« fl, 149 25 150 25
z./ /°>° ' . 100 fl, 18050 - - -

°̂ ""«.'Pfibi, j , <«. » 5° «l 1»"'5C - ^ -
"/Ost ~ . °^' ' ' "b'üo,4l;.,_

^ - H?lr"n"e' """ l l " i . l0«70 10890

°"b"»°r N ' Z " , l«»4 . 97 5»! 9850

!»« M'erreiitc ^«/' ' - 104-30 in4-5'

^ « » 'Los, 4«/ ^ ̂  ö, U . 13l> 25^»!. 75

Geld Ware
Grundentl.-Vbllgalionen

(fiir 100 fl. LM.).
ü"/n galizische 104'— 10450
5"/„ mährische —'— —'—
5"/„ Krain und Küstenland . . — — — —
5"/„ niedrrösterreichische . . . 109 — 110 —
5"/,, steirische —'— —'—
5"/„ lroatische »»d slavonische . 104 3b - —
5°/« siebenbürsslsche , , . . — — —-—
5"/„ Temeser Vanat , , -, . —-— — —
5"/« ungarische 80 20 9080

Andere üssenll. Anlehrn.
Donau-Neg, Aoje 5,"/« 1»« st, - 121 - 12150

dto Anleihe 1»78 , . 10« — 10650
Unlehen der Stadt Gürz , . 1 1 1 — — —
Anlchtn d, Stadtgemeinbe Wien 104 75 105^:5
Präm, Anl. d, Vtadtssem, Wien 14«,-75 14725
V0rseill>lln-An!ehen uerlos. 5"/„ 98 - 99 —

Pfandbriefe
(für 100 f l ) ,

Bodencr llllg. öst, 4>v„ G. , , 113'—114'—
d!o, bto. 4'///n ' IUO'60 10l'30
dlo, dto, 4"/s, , , , 97-40 97 90
dto, Präin.-Schulbverschr. »"/„ 10» — 10950

Oest, Htiputlielcnbanl N'j, 5N«/„ 10050 — —
Oest.-unss. Ännl Verl. 4>/,"/„ , 101 - INI U0

detto » 4»/„ . . S9 70 100 10
detto 50jähr, » 4«/̂  , . 9970 100,0

VrloritätL-Vllllgationen
(far 1"» fl,),

Ferdinands Nordbayn Lm, 1««« 9990 100-30
Galizische .ssarl «»bwin-Vahi,

<im. 18«1 300 fl, S, 4>/l"/n , 99b» 100 30

Geld Ware
Oesterr, Nordlvestbahn , , . 10L'K0 10? l«
Staatsbahn 190— —'—
Slldbllhn il 3«/, 15180 15« 30

» i l 5"/̂ , 1 1 8 " 119 —
Ung,-a,al!z. Nahn 101 l>0 102'8»

Diverse Koft
(per Stiicl),

Treditlose 100 ss 181 !»n!i82 50
Clary Lose 40 fl 56'— 57 —
4"/,, Donau°Dll»,pfsch, 100 fl, , 125 — 127 —
Lnibacher Präm, Änleh, 20 fl, ll175 2275
Ofener Lose 40 fl 57— 5»<'—
Palffy iiufe 40 ss 5«' - 56-25
Rolhen Kreuz, üst, Ges, v., 10 fi, 185,0 18-90
Rüdulpy Luse 10 fl l»«5n! <zî <)
Ealn, Luse w f l 58-50! «n-50
St,-We»ois.Lose 40 fl. , . , 6450 L5-—
Waldstein Luse 20 fl. . . . 37-50 38-—
Windi'ch Grä!^ Luse 20 fl. . . 47-75 49-75
Oew, Tch, d. 3"/„ Prclni.'Schuld- !

verschr. der Bodencledilanstalt 27—! 29 —

!

Zlmk'ilctien !
(per Ntücl).

«Nsslo üst. Vanl 200 fl. «!0"/„ E. . 1N5'2l> 165-75
Äanlliercin, Wiener, 100 fl. . 11785117-75
Bdcr.Aüst. üst., 200 fl. 2.40«/« 8 4 2 5 0 ^ 4 3 "
Lrd!. Anst. f. Hand. n. <H. 1«0fl. 30775 3«»'85
<lreditba„l, sllln. >mg,. 200 fl. , 344'!>«' »45 -
Deposilenl>a»l, Alln., 200 st. , jLOL'50 208-
Eöcmnpte Oes., Nbrüst.. 500 fl. ̂ ^? — ^ o - —
Giro n. Lassonu., Wiener200fl. 21750,!zl»<-.

Geld > Ware
Hyftolhelenb., «st. 200fl. 25"/«<k. N9-— ?i-—
Länderbanl, öst. 200 fl, O. . . Li? 50 218 —
Oesterr. unss. Aanl U0U fl. . . ?9« — 1003
Unlonbani 200 fl 242-25 242 75
VerlchiSbani, Allg., 140 . . 1b« 75 159 75

Actien von Transport-
Dnternehmungen.

(per Stüll).

Albrecht Aal», 200 ss. Silber , 85-50 8« —
Nlfölb-ssimnan, Vahn 200 fl, E. LNI'50 2025N
Vühül. Nlllblial»! 150 fl. . . 800-- 20150

> Westbah» 200 ss. . . . U34-- ̂  33« —
Viischtiehradcr Eis. 500 fi. CM. 11!<5 12^2

dto. süt. n/, 200 fl. . 47S- ' 478--
Donau ° Dampfschifsfahrt ° Ges.,

Oesterr. 500 si. L M . . . . 280 — 2 8 2 -
Dran Lis. (V.-Db, Z,)200 fl. S, 19« '/5 199 25
Dux.Bodenli.Eis, V, 200 fl, E, —-— ——
FerdinanbZNordb. 1000 ss, EM. 2785 27W
Gal Carl Uiiblu. V. 200 st. CM. 2l0-25 2>1?.5
Lemli. - Czcrnow. Iassy - Eisen-

bahn Gesellsch 2<>0 fl. S. . , 232 — 233' "
Llond.Sst.-linn,Tries« 5>00st.CM. 343 — 34« —
Oesterr. Äiordwcstb, 200 fl.Sllb. 214 — 214 50

dtu. (lit. I l ) 2N0 fl. S, , . 218 50 219--
Prag-Dnxer ltisenb, 15« st, Silb, 9I-— 9125
Vtaatscisenbahn 200 st, Silber 24350 244 —
Snbbahi! 200 fl, Silber , , . > 129-75 13025
<2üd Nmdd.Verb -Ä. 200st,LM, !i77'25 178-25
Tramway (Yes,,Wr.,i70flg,W, 21«-— 2 2 0 -

» nrne Wr., Prioritäts«
Actirn 100 fl 95-5« 9N-50

Ung.-nllliz. Cisenb. 200 fl. Silber 198- > 198-50

Geld « l l «
Ung. Norbostbahn 200 fl, Silber 19L25 197-25
U»g.Westb.(NllabGraz)200st.S. 197-50 198-5»

Industrie-Actitn
(per Stück),

Vausses.. Nllg, Ocst,, 100 ft. . »,-50 «-—
Essydier Eisen- und Swhl-Iub.

in Wien 100 fl 7N-— 7 » . -
Eisenbahnw, Aeiha., erste, »0 fl. 9»'— 10U-—
«Vlbcmiihl» Papierf. n. B^G, 4 5 — 4» —
Llesinsser Vranerei 100 st, . . 9 0 — 91-25
Montan Wescll,, üslerr. alpine 9250 U2 90
Prasser Eisen Ind..Ges. 200 fl. 3!»3 — 385--
Salau Tarj. Eteinlohlen «0 fl. 453-—450-
«Schlünelmiihl», Papierf. 200 fl, 196 — 199 —
«Steurcrmuhl',Papiers,n.V,-G, 129— 130 —
Trifailrr Kuhlenw, Ges, 70 fl, , 153 — 154-—
Waffenf, G,,Oest.!nWieni«nfl. 4Ü6-— 429 —
Wanssun-Lcihanst., Allg. in Pest

«0 fl 9050 91-50
Wr. ÄaüsseseNschaft 100 st. . . 74-75 75-75
WlenerbernerZirarl-ÄctienGes. 18750 188 —

Devisen.
Deutsche Plühe 51-05 »«-20
London 114 — 114-40
Parl« 45-17, 4525

Valuten.
Dncaten »-40 5 4»
20 Francs-StNcle 904> 905.
Deutsche Ncichillianlnuten . . 5610 5S15
Papier Nüliel 1 3 i ^ 1'32.„
Italienische Vllnlnoten (100 L.), 44KU 44-70

pjjK p. . . . . ,i . . •

$9 '"" u n d Verkauf aller im Coursblatte notierten
* n und Valuten empfiehll sich bestens die Wechselstube des Bankhauses S c h i n n & Sclattera

WIEN, I., KüriitucrstriiHNc 2O.

: Y* , " rants nebst Zahlungsbedingnissen für Je. k. Btaatsbeamte über

| UIlliornikleider und Uniformsorten
; Unis versendet franco die
; H O l , | 0Pn>»ePung8-Aiistalt ^ »zur Kriegsmedail le»

L l5E Tiller & Co. W k. u. k. Hoflieferanten
^ ^ ^ ^ B Wien, VII., Mariahilferstrasse 22. (243 2

Friedrich Cuno's Samenhandlung
Graz, Scliörgclgasse 6

IMS P s i e h l t Z U r S a i s o n i h r e garantiert keimfähigen und eohten

^ . Feld-, Gras-, Blnmen und f aldsamen
zur geneigten Abnahme. (333) 5—2

^^^^^tfaupt-Preisverzeichnis gratis und franco.

5 * ^ Ein passendes Nährmittel ^ W
C6nte

en> sOMro*i? f
t.a u Rße z e 'Plinet« erprobt und von vielen durch Zeugnisse em-

ist °' für Wö i Öeaunde als Kranke, für Kinder, Säuglinge, Reconvales-
c'1üerinnen, schwächliche Personen, Blutarme, Bleichsüchtige etc.

, **opfen-Malz-Kaffee
^H »nit i , V o n Wohlgeschmack und gutem Aroma.

U Kilo Inhalt kostet 30 kr. Billigster Bezug in 4 kilo-Post-
llh Poeten. Zu haben per Postadresse:

Mit i l 1 Z a
ald v- T r n k öczy, Apotheker in Laibach;

^ e b ? 1 H'unH«ul"DeP°ls d e r Apotheker in Wien: Victor von Trnköozy,
5 OtaJNat-/. 17 u ' m e r s trasse 113; Dr. Otto von Trnköozy, 3. Bezirk,

fcjtoth /^ îerni.' , J u l i u a v. Trnköczy, 8. Bezirk,'Josefstädterstrasse 30;
^fei*J*e*\ ü^ ) : Wendelinv. Trnköozy, Apotheker; ferner durch alle

^ ^ ^ i M ^ S i ^ r 1 1 ' K a u f l e u t e et°- ( i<jo) 2

i t" ' 1 1 '*!- ^ Tricotwaren

L a 9er J ^ J ^ und billigste Preise

Preisb lau
Laibacli, Rathliausplatz 8.

^ ° b ^ e ^ o l l w ä « a ^ Ver langen frei zugesandt. (4635) 17
*H... ^*o>, 8ohut»wT0 l 8 t a w dann eoht original, wenn aelbe

fe^^-'ar^&^aX^arko versehen ist.
^TOfiffe»^ l s l ljoi rn; o s t e r r . Wollenwäsohe mit anderer als obiger

^QmfcjfitisxJy"'" 30 Prooent billiger zu haben.

"c ö •

^ !

e 3 'SE e« S

i ß a §
> PS

iBiJliEansscILpilßprtß
Torfmull-Streu-Closets

(prämiiert mit der Ansstellungs-Medaille Graz 1890)
durch welche vollständig geruchlose Dea-
infection der Aborte u. Senkgruben sicher

erreicht wird ohne Wasserbespülung.
Diese Apparate, welche wirklioh selbstthätig: wirken,
ohne dass man einen Deokel oder sonstigen Be-
atandtheil handhaben muss, was /.umeisl vergessen
wird, liefert billigst und besorgt den nöthigen Torfmull hiezu

B. Griinhut.Graz.V., Brückenkopf gasse 7.
Während der Landes-Ausstellung sind obige Closets in sämmtlichen Aborten
des Ausstellungsraumes in Verwendung gewesen „zur v o l l s t e n Z u f r i e d e n -

heit" laut Attest des General-Comites. (884) lo—l

— — —
Endesgefertigter empfiehlt sich den p. t. Kunden zur <^^r^s'<*

Anfertigung von K l e i d e r n ^ ^ T ^ V ^
aus in- und ausländischer Ware nach möglichst ^^^^ '^fvAvV^' . ^ ^ ^

billigen Preisen und modernster Facon- ^^Š^A rvvVxVY^ .^^^^

Für k. k. Staatsbeamten ^ ^ ^ s X y J r ^
führe ich nur solide Ware ^ ^ ^ ^ ^ i \ ^ C v \ \ v ' ^^^^ ̂ ' e Uniformen
und besorge alle dazu ^^^^ \ V J ^ . ^ ^ ^ werden genau nach

gehörigen Artikel. . ^ ^ ^ « ^ C v ^ * «\ .^^^ Vorschrift effectuiert.

. ^ ^ ^ C V C C v v V ) ^ ^ ^ ^ ^ Garantiert! Garantiert!

W ^^^i*$srSS$r^^r Wasserdichte Uniform-, Regen-
^^r^&SjSJr^^r u n d Wettermäntel

> ^ ^ ^ ^ I \ C S A V V > ^ \ ^ I ^ ^ ^ werden mögllohst billig- berechnet.
J^\ ŜV\> ^r^ Achtungsvoll (3(59)22-1

rm^^ F. Casermann

§0T Weshalb nach dem Fernen greifen?
Sieh' das Beste liegt so nah'. Nach Goethe.

Den angenehmsten und nützlichsten Zeitvertreib in den Mussestunden nebat
sicherem Erfolg bietet das folgende, allgemein anerkannt beste und für das Selbst-
studium als vollkommen geeignet, einzig dastehende und deshalb gesuchteste Unterrichts-
werk : (364>

Der gründliche thcoreti«i*h-i»ralctisiclie

Z Ž ZITHERLEHRER Ž ^ - -
Methode für den Jugend-Unterrioht und für das SelbststudiumErwaoh»ener.
Nach den neuesten Erfahrungen und Fortschritten auf diesem Gebiete beaiüeitet.

Der ausführliche Prospect über das Werk im Lexikon -Formal 20 » r » ^ s e ? ^
stark enthaltend eine eingehende BeRchreiliung des Lehrga»««*. fJ * r ' J ^ ^ p ^
n»n das Preisverzeichnis, die Bezugsbedingungen, dann Noten- und Illustra ions noüen
Su, dem Werke u. s. w. Kerner viele Urlheile und Knüken hervorragendster Fach- und
nhlfačhlichor Zeitschriften, dann Empfehlung*- und Anerkennungs-Schre.ben von Fach-

^ n Pä« agoRon und von Selbstsludierenden aus allen We ttheilen, die im Laufe
det Zeit unsere Methode praktisch an anderen und an sich selbst erprobt haben, wird
•ms VerlanL'fiii gratis und franco zugesendet.

Die ßestellkarte wolle gefälligst adressiert werden:

0LV* An Josef Sorg in Agram. * ^ P |


